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Menschlein, die diesen Lärm vollführen, sie sind
unserm Auge gar nicht sichtbar. Doch — dort

auf der Straße, da stehen sie. Wie eine Hand
voll Kümmelkörner scheint uns die Menge der
kleinen Leute, die sich gar nicht beruhigen kann
über die sonderbare Himmelserfcheinung.

Ruhig und sicher trägt uns unser Ballon weiter.
Über schweigende Felder, über einsame Straßen,
auf denen der Landmann seinen knarrenden Wagen
einen Augenblick anhält, um uns nachzublicken,
über zierlich sich schlängelnde Flüsse und Bäche,
über stille Wälder. Ein vielfarbiger Teppich, un
endlich reizvoll durch die beständige Abwechslung,
erscheint uns die gute Mutter Erde.

Die Höhenunterschiede gerade unter uns gehen
unserm Auge verloren. Darum wundern wir uns

uns ein Falke. Aufgeregt flatterte er hin und
her, um dann scheltend im Walde zu verschwinden.
Die Rehe, die wir in großer Zahl und in großen
Rudeln beobachten konnten, blieben zumeist verblüfft
stehen, häufig ergriffen auch sie dann die Flucht.
Ein Rehbock, der sich offenbar in seinem Vergnügen
gestört sah, gab laut in drolligen Tönen seiner
ernsten Mißbilligung Ausdruck. Nur ein Fuchs,
der über eine schneeige Waldwiese in der Söhre
pilgerte, schien völlig unberührt. In aller Gemüts
ruhe setzte der rote Geselle seinen Nachmittags
ausflug fort.

Von besonderem Reiz für Viele wird es sein,
gerade die Anlage der Ortschaften zu studieren.
Jener Ort dort ist uralt. Um den alten Kern,
um die Kirche, hat sich im Kreise der Flecken

Wehrda bei Marburg, vom Ballon aus gesehen.

über die närrischen Menschen, die ihre Straßen
so buckelig und schief und nicht gerade anlegen.

Mit allen Sinnen genießt der Luftschiffer. Was
das Auge sieht, mit wenigen armen, dürren Worten
deutete ich es an. Beständig arbeitet auch das

Ohr. Dort rauscht ein Wald, murmelt ein Bach,
plätschert ein Wasserfall. Dort knarrt ein Wagen,
rattert ein Eisenbahnzug, summt eine Sägemühle.
Das Gefühl sagt Dir, in welchem Luftstrom Du
Dich befindest. Daß die Nase nicht zu kurz kommt,
dafür sorgt beim Steigen der Ballon über Dir.
Und der Geschmack endlich? Dafür muß man
sich etwas mitnehmen auf die Reise.

Besonders fesselnd schien es mir oft. zu beob
achten, wie sich die Tierwelt zur Luftschiffahrt
stellt. Pferden und Rindern verbot natürlich ihre
gute Erziehung, sich laut zu äußern. Die Hunde
begrüßten uns meist mit lautem Gebell. Hühner
und Gänse flohen flatternd und schnatternd ihren
Ställen zu. Im Kaufungerwald kreuzte unter

allmählich entwickelt. Noch sieht man die Be
festigungsmauer, die Kirche und Kirchhof umgab,
die einst Zuflucht bot in schweren Zeiten. Gleich
darauf treiben wir über ein Jndustriestädtchen der
modernen Zeit, in dem regelmäßig die Straßen
reihen abwechseln.

Sie lassen sich nicht schildern, die tausendfältigen
Eindrücke, die uns die Reise im Luftballon schenkt.
Nur dürftige Andeutungen kann ich geben, zur
Beschreibung ist meine Sprache zu arm.

Zum Schluß möchte ich noch auf eine Frage
Auskunft geben, die nach meiner Fahrt mit Caspar
oft an mich gerichtet wurde. Was ist nun, fragte
man, schöner, das Fahren im Ballon oder im
Flugzeug? Mit einem Wort läßt sich die Frage
nicht beantworten. Daß man im Ballonkorb

ruhiger genießt, sich ungestörter seinen Gedanken
und Empfindungen hingeben kann, ist zweifellos.
Im Flugzeug rattert der starke Motor, und die
Luftschraube wirft dem Fahrer einen orkanartigen


